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Authentisches über Die Geriiilste zur Kriegsauleihu
Trotz aller Aufklärung in Schrift und Wort über die neue Kriegsanleihe gehen immer noch Vereinzelt

Gerüchte um, Die geeignet sind, ängstliche Gemüter von der Zeichnung abzuhalten. All diese Geriichte haben jetzt
eine endgültige authentische Erwiderung durch den Staatssekretär des Reichsschatzaints durch den Reichsbank-
präfidenten und durch den Staatssekretär des Jnuern anläßlich einer Besprechuug mitdeu Vertretern des Deutschen
Handelstags des Deutschen Handwerks- und Gewerbekammertags, des Deutschen Landwirtschastsrats und des
Kriegsausschusses der deutschen Judustrie erfahren, die im folgenden kurz zusammengefaßt werden sollen.

1.. Jst eine Beskhlaguahuic Der Spartasseuguthabeu beabsichtigt?
Der Staatssekretär des klieichsfchalzamts Graf v. Rödern, bezeichnete dieses Gerücht als unsinnig und

suhrte weiter aus: . _
(‚Die rzatfachen haben inzwischen dieses Gerücht Lügen gestraft; sie haben bewiesen, daß die Regierung
nie daran gedacht hat, zu einein Zwang in Irgend einer Form zu schreiten.

2. Jst eine Herabsetzung des Zinsfußes Der Ablauf der Konverticrungsfrift möglich?
Nachde der Staatssekretär des Reichsschatzanits feine Verwunderung ausgesprochen hatte, daß dieses Gerücht

von Leuten weitergetrageu wird, denen man einen derartigen Denkfehler nicht zutrauen sollte, sagte er wörtlich:

Jch glaube, daß bei näherem Durchdeuken niemand eine so handgreifliche Ungerechtigkeit für
möglich halten und irgend einer Regierung einen derartigen Vorschlag oder dem Reichstag die Zu-
stiuiuiuiig zu ihm zutraueu wird. Gewiß werden wir nach dem Kriege zur Heilung seiner Wunden,
zum Wiederaufbau des Wirtschaftslebens Geld brauchen, aber Finanzwirtschaft und Steuertechnik sind
ausgebildet genug, um Dann, wenn es not tut, nicht den Weg des Brit-ihrs eines Zahlungs-
versprechens, sondern den einer gerechten und gleichniäßigen Heranziehung der Steuer-
quellen zu beschreiten. Das darf ich heute wiederholen, daß jede Regierung und jedes Parlament,
die für die Verwaltung des dlteichs uuD feine Gesetzgebung verantwortlich sind, es als ihre vornehmste
Ttltisgabe betrachten werden, den Gläubigern des Reichs, und zu ihnen gehören auch viele Millionen
wirtschaftlich Schlimcher, das gegebene Zahlungsversprechen zu halten, D. h. also die Anleihen zum
vollen ganzem zu verzinsen und, wenn etwa nach dem Jahre 1924 von der Kündigung

’\Gebrauch gemacht werden sollte, sie zum vollen Rennwert zurückzuzahlen.

‚B. Jst die St-t-te-;ssauleche ais-ban- einer dient Kriege wieder zu Geld zu warben?
Hierin erklärte der Präsident des Reichsban«t«-Direktoriums Dr. Habensteim

Sorgen und Zweifel hierüber sind nicht berechtigt. Daß nach dem Kriege große Beträge der jetzt ge
zeichneten litriegsanleitsen an den Elttarlt ziiriiekströmeu werden, um wieder zu Gelde gemachtzu
werden,»ist freilich zu erwarten, unD nicht minder, daß ebenso große Beträge von neuen Kredit-
bedürfnissen siihaii den Markt drängen werden. Dies ist aber längst erkannt, und die maßgebenden
Jnftanzen find sich völlig klar darüber, daß dieser Gefahr nach dein Kriege begegnet werden muß,
aber auch begegnet werden kann. Die Frage ist in ernstester Erwägung und Bearbeitung und es
sind bereits ganz bestimmte Pläne und Maßnahmen in Aussicht genommen, Die nach menschlichem
Ermessen geeignet und ausreicheud sein werden, auch einen sehr großen Andraug
solcher Wertpapiere aufo nehmen und unter Mitwirkung der Darlehnskassen, die noch eine Reihe
von Jahren, wohl mindestens -t bis 5, aufrechterhalten werden müssen, die allmähliche Wiederunter-
bringuug dieser aufgenommenen Bestände auf eine entsprechende Anzahl von Jahren zu verteilen und
damit nachteilige Folgen zu verhindern

Der Plieichsbankpräsident legte die hierfür in Aussicht genommenen Pläne und Maßnahmen des näheren
dar und san-d damit die volle und befriedigte Zustimmung der aus unseren auf diesem Gebiete sachkundigstcn

p

und iirteilsfähigsten Männern zutamuieiigesetzteu Versammlung

i. Vertsngert oder uerttkärzt die Beteiligung an Der Zeichnung die KriegsdauerT
_ Zu dieser Frage nahm DerEiaaiäfelreiiir des Innern Dr. Helfferich Stellung. Er wies auf den
brutalen .\?aiiiig:.‘-rrriea Englands gegen Deutschland und die Ttieutralen hin und bezeichnete England als »die
ceele Der gegen uns gerichteten Titeltverschwörung«: .

Gerade weil England in seinem Vernichsxnngskriege von Anfang an so stark auf seine Geldmacht ge-
rechnet hat, müssen wir zeigen, das-; diese Titechnung falsch ist, müssen wir bei der fünften Kriegs-
anleihe erneut beweisen, dass wir von dem eutschlossensten Siegeswillen beseelt finD. Kein infanieres
und salscheres Wort als das hochverräterische Getuschel: »Die illuleihezeiehnunq ver-
längert Den tiriengas («Begenl‘eil ist richtig: Wer Kriegsanleihe zeichnet, hilft den
einen verkürzen nnd den Sieg beschleunigen; wer aber mit seinem Gelde zu Hause bleibt,
Der ltetorgt sieitldesjkinrbcit. _ 
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« sPerfonalnachricht.] Dir Kgl. Kreisarzt Herr
Dr. Michaelis ist aus Fischhaufen (Oftpreußeu) vom 1.
Oktober D. I. ab in die Kreisarztftelle des Laudkreifes
Breolau versetzt. Derselbe wohnt in Breslau, Kaiser-
Wilhelmftraße 107 und bat die Ferufpreihuummer 5802.

"‘ [Brockauer Kämpfers Dem Unterassisteuteu
Herrn Drechfel von hier, dessen Sohn bei Berduii ge-
fallen ist, schreibt der Kompagniesührem »Wie fo vielen
Soldateufamilieu ist auch Ihnen das große Leid nicht er-
spart geblieben. Zum Troste möge Ihueu gereichen, daß
Ihr Sohn einen plötzlichen Tod gefunden hat und ihm
soweit die großen Schmerzen einer schweren Berwuudung
erspart blieben. Ihr Sohn war ein tapferer undtüchtiger
Soldat, Der sich stets des Wohlwollens feiner Vorgesetzten
erfreuen durfte. Die Großherzoglich-Hessifche Tapferkeitss
Medaille, Die ich für ihn beantragt hatte, konnte ich ihm
leider nicht mehr überreeicheiu da die Kompagnie gerade
in Kampfftelluug war. Ich übersende diese Auszeichnung
nun an Sie in der Hoffnung, daß sie Ihnen ein bleibendes
Andenken an Ihren braven Sohn fein wird. Sie dürfen
stolz daraus fein, einen solchen Sohn für das Vaterland

geopfert zu haben.“
Der zweite Sohn des Kgl. Zugführers Fischer,

Reiuhold, der im Westen im 51. Infautecie - Regiment
kämpft, wurde zum Unterossiziev befördert.

« fVolkazähluug am 1. Dezember.] Wie von
einer. Dem Kriegserntlhiuiigsamt nahestehenden Sitte mit-

„geteilt wird, findet am l. Dezember im Deutschen Reiche
eine Zählung der Bevölkerung statt. Die Ergebnisse der
letzten Zahlung (l. Dezember 1910) folleu für Verwal-
tungszwecke nicht mehr genügen.

« Erfreuliches über unseren Blehbeftand.]
Für unsere Biehbeftäude brauchen wir nicht zu bangen.
Diese Gewißheit bietet die jüngste amtliche Statistik.
Seit dem 2. Iuni bis 1. September er. hat der Bestand
an Schweinen in Preußen eine erfreuliche Zunahme vou
rund 2 Millionen aufzuweifen, der an Rindvieh hat sich
auf der alten Höhe gehalten. Mit Genugtuung ifi auch
festzustellen, daß die Zahl Der Kühe und Ferer über 2
Iahre sich nur um ein Geringes, noch nicht 1 v. H» ver-
mindert halte-, ein fchlagendee Beweis, daß Die oft gehörte
Beschwerde über das masseahafte Abschlachteu Der Milch-
kühe jeder Grundlage entbehrt. Nur 2,7 v. H. der vor-
handenen Kühe sind in Preußen im zweiten Vierteljahr
1916 geschlachtet warben, ein Prozentsatz Der im Vergleich
zu Den früheren Zahlen, auch denen Der letzten Zähluugea
vor dem Kriege, sehr gering ist. Bei diesem weisen Haus-
halteu mit nnferen Viehbcftändeu dürfen wir wohl in aller
Ruhe und voller Zuversicht auch Der Zukunft unserer Fleisch-
uud Milchverforguug entgegenstehen

* [Dtverfe Spemseiten und Würfto1 fielen bei
einem (Einbruch in Katteru Den Dieben in die Hände.

Der Auf Die Spur gefetzte Polizeihund konnte eine Ermit-
telung der (Einbrecher nicht herbeiführen.

“ fAuf die Retchsanleihe1 zeichnete Der Brockauec
Bau- und Sparvekein 15 000 Mart. Möglicherweifs ek-
höht fsch Die Summe noch bis zum Zeichauugsfchluß.

« “Ehemalige Soldaten] tretet dem Kriegervcreia
bei. Wir verweier auf Die Auzeige in heutiger Stummer.

« fPolizeillcho Meldung.] Ein Schlüssel ge-
funden. Abzuholeu im slialigeibnrean.

« [Ehriftliche Gemeinschaft Brautan Donners-
tag, Den 5. Oktober 1916: Abends 8«,« übt: Gebetss
gemeinschaft

« sVom Wetter.] Für Donnerstag, Den 4. Ok-
tober, ist nach kalter Nacht dauernde (Erwärmung angefagi.

    

  
 

. . - wetterwendig. —- Weun zu uns Simon uud uda wandelt-,
Aus Brockau Und umgegendO wollen sie mit dem Winter handeln J

Brodan, Den 5_ Oktober 1916. "' shundertjähriger KalenderJ Oktober bis zum

Der Nachdruck der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet. i1ansxräådeetkgch mit Wind Und ngmk Vom I9s bis du Gabe

i- lKkkMkheitsbckichtl Inder Woche vom 24. Sep- .lll
iember bis l. Oktober 1916 erkrankten an Diphthekie:

in Groß Mochberu, Klein Mochbern und Eins je l Person,
in Tau-allen 2 Personeuz an Scharlacht in Brockau, Oltas

  
Min und Groß Schottgau ie l Petiva M Dleiidweraiitune: « [Biermarkenzmusgahm] ’Die‘luagabe b“ Brot«
in Cofel 1 Person. Es starben an Fleifchvergiftungt in Klein matten für Die nächsten 4 Wochen siudet diesmal bereits am
leern 1 Person. Sonnabend, Den 7. Oktober, vormittags von 8 Die 1

« [Bauernregeln für Monat Bleichen] Ift im Uhr und uachmittago von 2 bia 6 Uhr im Rathause statt.
Herbst Das Wetter hell, bringt es Wind im Winter schnell.—
—- Biel Nebel im Oktober deutet auf viel Wind im Dezember.
—- OktobeksGewitter sagen befiänbig, Der künftige Winter fei  

 

 

Freitag, den 5. Oktober: Warmcd, heiteres Wetter, auch
nachts weniger Sllbtiiblnng.

« [Karte Der Bukowina und von Rumänleml
Zu Den Professor W. Liebetiowfcheu Kriegskarten ist jetzt auch
eine Karte der Bukowina und von Rumäuien getreten; sie ift
im Maßstabe von l : 1 250 000 gehalten und umfaßt die Ge-
biete von Iaiosloii im Westen bis Odefsa im Ofteu, Romel
im Norden und Bartia im Süden. Vielfarbig und reich be-
fchriftet, erleichtert sie Den Verfolg der gegenwärtig im Vorder-
grunbe des Interesses stehenden Kämpfe im Südofteu. Diese
Karte sowie die Karten Don Arius und albert, von Verduu
und Umgebung. von Nordwestrußlaud, von Wolhyniem von
Südtirol und den Grenzgebteteu und von Agypteu Guy-
lanal, öinaisbalbinfel) sind in Der Expeditiou Der „Brodaim
Zeitung-« zu haben. '

« fJnferateJ fiir Die Sonnabend-Ausgabe erbimn mit
bis Freitag Abend, spätestens bis Sonnabend feilt 9 Uhr.



scbweclens Neutralität
Die aufrechte und niaiiiihaste Art, in der

Schivedeii den englischen Aninaßnngen gegen-
über aufgetreten ist, bat ihren Eindruck in der
ganzen Welt nicht verfehlt. Berstärkt wurde er
noch durch die Beschlüsse der nordischen Konse-
renz. Nicht als ob in Christiania ein iiordifches
Verteidignngsbündnis ziistaiidegekoiiinieii sei.
Die Grundlagen für ein solches dürften zurzeit
kaniii festgelegt werden können, denn die
Grenzen der Neutralitätsinteresseii für die drei
skandinavischen Staaten sind durchaus ver-
schieden. Wohl aber sichert es jedem einzelnen
das Recht zu, von sich aus zu entscheiden,
wann diese Grenze erreicht ist, ohne daß er zu
befürchten braucht, daß die aitdereii ihm dabei
in den Weg treten.

In diesem Zusammenhang gewinnen auch
die Worte des schwedischen Ministerpräsideuteii
Hamniarfksöld aus dein Juli v. I. besondere
Bedeutung, die darin gipfelten: »Er wolle nicht
glauben, daß die schwedischen Friedeiisfreiitide
auch genenüber drohenden äußeren Mißständen,
die- nur mit Gewalt abgewendet werden könnten,
eine einfache Friedenspolitik empfehlen würden,
die darin bestände, alles zu ertragen, ohne
etwas für Schwedeiis Recht und Freiheit ein-
zusetzen« Damit tviirde in aller Form neben
den Willen ziir Neutralität der zur Ver-
teidigung der Rechte Schivedeiis gestellt.
Mit keinem Worte war und ist aber die
Rede davon gewesen, daß Schivedeii etwa aus
der Einschätzung seiner politischen und wirtschaft-o
licheii Interessen in den Krieg eingreifen würde.
Die Möglichkeit, daß es ohne einen Angriff auf
seine Neutralität dies aufgeben würde, hat für
ieden eriisthafteii Beurteiler der Lage als aus-
geschlossen zu gelten.

Ob der Vierverband es jetzt zum äußersten
treiben wird, bleibt abzuwarten. Die Lage, in
der der Vierverbaiid sich Schivedeii gegenüber
befindet, lätist darauf hinaus, daß der erstere
ans seiner Not heraus gezwungen fein dürfte,
sich die skandinavische Brücke zwischen den
Mittelinächteii und Riißlaiid im steigenden
Maße dienstbar zu uiacheii und die Rücksicht aus
die Rechte Schwedeiis hierbei entsprechend außer
acht lassen muß. Für Schweden bedeutet das
sicherlich eine Ermiitigiing. Denn man wird in
Stockholm größeres Vertrauen in den Wider-
stand gegen eine Mächtegruppe sehen, die nicht
ans der Fülle der Macht, sondern atis der Not
heraus zum Gegner wird. Vor Monaten schon
deckte das Stockholnier ,Aftonbladet« diese Zu-
sammenhänge auf, in detii es schrieb: »Wenn
der Vierverbaiid den Feldng in Frankreich und
Belgien verliert, wird der Druck gegen Schweden
immer härter werden«

Man sieht hieraus, daß Schweden unbesorgt
fein darf; denn einem Gegner, der das Äußerste
unternimmt, weil ihn die Not dazu treibt, kann
man mit Gelasseiiheit gegenübertreten, ohne ihn
deshalb zu unterschätien Zudem ist von schwe-
discher Seite in den beiden letzten Jahren eifrig
an der Kriegstüchtigkeit des Landes gearbeitet
worden. Die am 31. März d. J. vom schwe-
discheii Reichstag bewilligten Forderungen des
Kriegsministers für die Landesverteidigiiiig
dürften inzwischen schon wirksam geworden sein,
und im Juni find bereits wieder 52 Millionen
angefordert worden. Die ,Times' hatte vor
einiger Seit, als die Schweden von London
noch Zuckerbrot zu sehen bekamen —- essen ließ
man sie es auch damals nicht -——, in ihrer
Stinuiiiiiigsniache ihnen heiichlerisch ziigeredet,
sie möchten sich doch der Beunruhigung wegen
Rußlands eutäußern, die »die einzige Ursache
der schwedischeu Rüstungen sei.«

Man glaubte damals in London also noch,
Schleier vor die eigenen Absichten breiten zu
können. Die Stockholmer Regierung kaitiite
aber die Richtung der Drohung und übersah
über Finulaud nnd der russischen Invasions-
gefahr nicht die größere Not, die ans England
kommen könnte. Die Gestaltung, die die Alands-
frage angenommen hat, bedeutet allerdings mili-
tärisch eine Schwächung Schwedens, man dürfte
deren Grad in den Vierverbandsländerii aber
doch erheblich überschätzen, wenn man glaubt,
daß dadurch Schweden maltgesetzt sei. In dieser  

Hinsicht waren die Erfolge deutscher Luftangriffe
aus Alaiid sehr beachtenswert; zeigten sie doch
Schweden, von welcher Seite sie hier den besten
Schutz erwarten können.

So sehen wir, daß Schweden iiiilitärisch
jeden Widerstand wagen kann, wenn es will.
In letzter Zeit hat man es seitens unserer
Gegner dadurch noch einziischüchteru gesucht, daß
man feine Ernähruiigsiiiöglichkeiten recht gering
einschätzte, mit der durchsichtigen Schlußfolgerung;
daß es ohne Zufuhren ans dem Vierverbande
nicht auskonmien könne. Das ist aber keines-
wegs richtig. Gewiß führt Schweden nicht ritt-
beträchtliche Meiigeii für die Bolksernährnng
ein, es könnte aber bei entsprechender Organi-
sieriiiig und Einschränkung auch ohne
diese auskommen, zumal in diesem Jahre,
das dem Lande eine Rekordernte be-
schert hat. Weisen doch in den fruchtbarsten
Gegenden Schivedens die laiidwirtschaftlicheii
Erzeugnisse 50 bis 200 °‚'o mehr ab als es sonst
der Fall ist, und keine Provinz hat unter
9Jiittelernte. Zudem könnte Schweden durch
Kompensation von den Mittelinächteii etwa
fehlende Bestände hereinbringen. So liegt es
durchaus im freien Entschlusfe Schwedens, wie
es sich zu weiteren Vergewaltigiiiigsverfucheii
des Vierverbandes stellen wird, und nichts hin-
dert es daran, wenn es von diesem zum
äußersten getrieben wird, das äußerste auch zu
wagen.

Verschiedene Kriegsnaehrichten
Die Verteidigung von Comblcs.

Iii einem Kriegsleitartikel rühmt das Kronen:
hagener Blatt ,Politiken« mit höchsten Lobworten
die heldeiiniütigedeutscheVerteidi-
gung von Eombles Leonidas und seine
Spartaner hätten bei Therinophlae nichts
Größeres vollbracht als die Heldeiitaten der
eiiigeschlosseiien deutschen Obersten und ihrer
Bataillone. Die Tat von Eombles sei viel-
mehr tioch größer, als der Tag von Thermopylae,
denn die Nerven der Spartaner seien nicht der-
art aufgerieben worden, wie diejenigen der
Verteidiger von Eombles, die viele Wochen den
Höllenläriii des Trommelfeuers hätten aushalten
müssen.
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Ruleaiid vor dem furchtbarfteii Winter.

Nach der ,Kölnischen Zeitung« erklärt die
,Nowoje Wremja«, durch die Verminderung der
bebauten Fläche Russlands entstehe ein Ge-
treideaiisfall von 870 Millionen Pud,
außerdem sei durch die heftigen Regenfälle ein
sehr großer Teil der Ernte verdorben.
Daneben mache sich ein ernster Fleisch - u n d
Brotmangel bemerkbar. ,Rjetsch« erklärt,
nur Blinde könnten nicht sehen, wie die
Schwierigkeiten, Volk und Heer mit Lebens-
mitteln zu versorgen, ins Ungehettre fliegen.
Der kommende Winter werde der surchtbarfte
sein, den das riissische Volk durchmachen-müsse
Allerorts hört man Verzweiflungsschreie.

*

Das eutvölkerte Serbien.

Nach amtlichen Angaben hat S erbieii im
Laufe des gegenwärtigen Krieges mehr als
eine Million Einwohner, also 250,«o seiner
gesamten Bevölkerung verloren.
Das hindert den Vierverbaiid nicht, die ferbifche
Armee auf dem niazedoiiifchen Kriegsschauplatz
nun auch noch hinzuopfern. lliid das ver-
blendete Volk hofft und glaubt noch immer? . . .

se

Biikarest in Flammen.

Nach Mitteilungen eines deutschen Fliegers
in Sofia ist Bukarest in ein Flammen-
nieer gehüllt. Ganze Stadtteile brennen.
—- ,Russkoje-Slowo« meldet aus Bnkarest: Die
Totenzahl von detii letzten Fliigaiigriff be-
trägt 85, verletzt wurden über 100 Personen.
Vier bis sechs Häuser sind zerstört, 80, darunter
mehrere öffentliche Gebäude, beschädigt. Auf die
Bukarefter Vororte fielen 28 Bomben. In
Ceruavoda forderten die letzten Fliegeraugriffe
42 Opfer, darunter zahlreiche Soldaten.

si-

W

Ich W1“. MAX-

Roman von H. CourthssMahlets '
tFortsetzuiig.)

Renate lächelte dazu. Jhr machte das alles
wenig Eindruck. Sie kannte Paris, kannte
Wien und Rom, hatte inonatelaiig in Nizza
gelebt nnd den Luxus in den vornehmsten
Modebädern kennen gelernt. Berlin hatte ihr
nichts Neues zu bieten wie der unverivöhiiten
Urfula.

Und ihr Herz verlangte nach der Waldbiirg
zurück. Sie gestand sich jedoch nicht ein, daß
es Sehnsucht nach Heinz Letzingen war, was
sie heimwärts trieb.

_ Renate bescherte, wie jedes Jahr, den Kindern
der Fabrikarbeiter ihres Vaters in einem der
großen Fabriksäle. Urfiila half ihr mit Feuer-
Oifer dabei. Auch das war neu und interessant
für sie. Lachend stand sie inmitten der Kinder-
schar, die mit großen Augen und schier blank
gescheuerteii Wangen um die langen Tafeln
stand. Sie tviißte die Scheueften zutraiilich zu
machen und bekam die drolligsten Ansichten über
die ausgestapelten Geschenke und die geschmückten
Tannen zii hören.

Vor Renate wagte sich das kleine Volk nicht
fo»heraus, trotzdem sie ebenfalls sehr lieb und
giitig zu den Kindern war. Um Kiiiderherzen
gugziitauein muß man eine besondere Gabe
a en.

Vielleicht verstand Ursula besser mit ihnen
umzugehen, weil sie sich viel mehr in diese
Kinderherzen hineiiidenkeii rannte.

Der Kommerzienrat und die Beamten der

16] M « fula Ranzow hinüber.

 

Fabrik waren zugegen. Auch Dr. Bogenhart
war anwesend. Und der fah immerfort zu Ur-

Wariii und weh zugleich
witrde ihm zumute beim Anblick des schlichten,
liebenswürdigen Mädchens mit den lieben,
großen Augen. die das ganze unscheinbare Ge-
sichtchen verklärten. Er dachte zurück·an feine
eigene Kindheit. Im gediegenen Wohlstand war
er ausgewachsen. Es fehlte ihm nichtsimEltern-
haiis -— als Liebe. Der Vater war ein strenger,
wortkarger Mann, und die Mutter —- sie hatte
in ihrem Herzen nicht Raum für ihn neben dem
glänzenden, reichbegabten und schönen Bruder-.
Den vergötterte sie, weil er ihr selbst glich, weil
er zu schineicheln und zu bestritten Verstand mit
all seinen reichen Gaben. Wie einsam war es
gewesen in feinem "erzen. Scheu und unbe-
holfen hatte er da ei gestanden, wenn die
Mutter den Bruder mit Zärtlichkeiten über-
schüttete. Und dann starb der Vater. Eiii hohes
Einkommen fiel«weg. Es hieß nun sparen und
einschränken. .

Das hatte der glänzende Bruder nicht ver-
standen. . Er ging haltlos abwärts auf ab-
schüssiger Bahn und qiiittierte dann unt dem
Tode alle Schuld. .

Die Mutter brach zusammen. Nie vergaß
er, was sie in jähem Schinerze hinausschrie«:
»Warum er — warum nicht der anderel« Sie
hatte den Bruder nicht lange»überlebt. Nun
stand er schon seit Jahren allem in der Welt,
still und in sich gekehrt lebte er sein arbeits-
reiches Leben und suchte Befriedigung im Beruf.
Nie hatte er sich um Franenhiild beworben, er
glaubte. da ihn die eigene Mutter nicht lieben

 
 

Neue Musteruiigcn in Rniiiäniem
Die Kriegshetzer in Riunänien sind noch

nicht entmutigt: sie verlangen die Aufstellung
neuer Armeen, die stark genug sein sollen, die
Verbindiig Wien-—Konstantinopel
zu z e rr e i ß e n , um dann durch Zerschmette-
riing Bulgarieiis dein Weltkrieg die entscheidende
Weiidiiiig zu geben. Nach ihren Wünschen be-
ginnt denn auch am 14. Oktober die Miiftertiiig
des Iahrgaiiges 1919, sowie die Zählung des
Jahrganges 1920 Glaubt die rninänische Re-
gierung wirklich, daß sie zur Lösung der welt-
geschichtlichen Aufgabe fähig sei, die sie sich in
Verblendiiiig und Eitelkeit gestellt hat ?
__.__.._.._._....‚_

 

 

Umfallungslcblacbten.
Zur Vernichtung der ersten riiniänischeii Armee.

Wieder hat eine Uinfassiingsschlacht zu einent
gewaltigen Siege unserer Waffen geführt. Bei
Hermannftadt ist fast eine ganze riiiiiäuische
Armee vernichtet worden, da der Feind nicht
nur von der Front und den beiden Flanken,
sondern auch im Rücken von unseren Truppen
gefaßt wurde. Aus diesem einen Beispiel er-
kennt man deutlich das Wesen der llmsaffuugs-
schlachten, die in diesem Kriege schon mehrfach

   

 

   

 

  

« , _. » « ,
» c \. {auf X ‘ " f

\ —- N
c..—

»C. \ .\ . XX
1 X «xx \ ‘

i“‘-‘ . X «
»in-, so \\ « \

“,i/ s \\\

  

XX H .' ic'

X i

» _ ‚ ' . ‘ .‘ «

« : «.;« - \;:\\\\. .\c -- sey
’ I 1- \'- · XUk \\\ f ,-

— ...-- \u\‘\\\ M"! Jst-.-
. k« » \ i , « s ,

“v" O di « .\‘\ «».« »Es-, -j,
‘ '‚g . ‚. « - « A77/ ;

 

   

  
General v. Falkeiihahii.

eine bedeutende Rolle gespielt haben. Das be-
rühmteste Ereignis auf diesem Gebiete ist die
Schlacht bei Tamienberg, die geradezu als
innstergültig bezeichitet werden kann. Durch
ihre besondere Art find die Uinfaffungsfchlachtcu
zugleich Verniehtungsschlachten.

In der Schlacht bei Tannenberg haben wir
gleicherweise wie jetzt beiHermannftadt die Ver-
iiichtiiiig einer ganzen Armee erlebt. Damals
war es die russische Narew-Armee, welche von
vier Seiten gepackt tviirde und trotz der großen
Übermacht vollkommen der Vernichtung anheim-
fiel. In beiden Fällen von Herniaiinstadt und
Taiinenberg handelt es sich um offene Feld-
fchlachten, die durch den Umfaffiuigsangriff ent-
schieden wurden. Bei Brest-Litowfl hatten wir
dagegen eine Festuiigsschlacht, in der gleichfalls
der Umfassungsangrisf zum vollen Siege und
zur Eroberung der Festung in kurzer Zeit führte.
Der Schutz, den die Festung bietet, bewirkt
aber, daß derartige Uiiifassiiiigsschlachteit auf
dein Hintergrunde befestigter Plätze im allge-
meinen nicht die veriiichtende Wirkung der an-
deren haben.

Im Stellungskriege find Uinsafsiingsschlachteii
natürlich nicht möglich, da die lange und stark
befestigte Front mindestens derartig ist, daß sie
auf den beiden Flanken einen sicheren Schutz
hat. Sowohl im Osten als auch im Westen
bildet das Meer einen Flaiikeiischiih. Im
Westen ist die linke seiiidliche Flanke durch das
Meer geschützt, während im Osten der Rigaische
Meerbufeu dieselbe Rolle bei der rechten Flanke
der Russen spielt. Die linke Flanke der
Gesaiiitfroiit in Rußland wird auf deiii
riiniänischeii Kriegsabschnitt von der Donau ge-
schützt. In der Dobriidscha. wo es gleichfalls

formte, würde es keine andere Frau können.
Erst, seit er Ursiila Rauzow näher kennen ge-
lernt hatte, riß etwas unruhig an feinem
Herzen. Gab es nur Liebe und Glück für schöne
Menschen? —- «

Die Kinder zogen lsichend und zufrieden mit
ihren Schätzen ab. tic uta stopfte ihnen noch
die Taschen für den Heimweg mit Süßigkeiten
Als die letzten Kinderfüße den Saal verlassen
hatten, umarmte Urfiila Renate stürmisch: »Du
Glückliche —- daß du so vielen Menschen eine
Freude machen kamist,« sagte sie bewegt.

Bogetihart hörte es. Und das Herz wurde
ihm warm.

Am Abend waren außer Beteiligen, Ursula
und Dr. Bogenhgrt keine Gäste in der Wald-
burg. Den Ehriftabend verlebte Hochstetten am
liebsten im kleinsten Streife. Da störte ihn mehr
denn je eine glänzende Gesellschaft

Jm großen Saal war für die Dienstboten
die Bescheriiiig aufgebaut. Nachdem diese zu
ihrenrRechte gekommen waren, fand für die
Familie und die drei Gäste eine intime und
Wirt trauliche Feier in dem anstoßenden Salou
a .

Hier hatten Renate und Ursiila mit eigenen
Händen den Baum geschmückt.

Der Kommerzienrat zündete selbst die Kerzen
an und gab dann das feierliche Klingelzeichen.
Alle traten ein und ivurden lächelnd von ihm
zu ihren Plätzen geführt. Vorläufig aber kam
niemand so recht dazu, feine eigenen Geschenke
zu betrachten, denn alle mußten sich lächelnd
Ursiila Ranzonr zuwenden. Sie hatte erst
sprachlos auf die reichen Gaben aestairt. die  i

zum Stellungskriege gekommen ist, ist auf der
einen Seite das Schivarze Meer, auf der
anderen die Donau der Flaiikeiitchiitz. Im
Stellungskriege führt darum nur·die Durch-
brnchsschlacht zur Entscheidungz Sie stellt ge-
rade das Gegenteil der Umfasfnngsschlacht bar,
denn sie ist daratif berechnet, die feiiidliche Linie
im Zentrum oder an einer anderen Stelle zu
durchbrechen und auf diese Weise die gepaiizerte
Front zur Ausrollung zu bringen. « »

Eine derartige Schlacht war zum Beispiel
die Schlacht bei Gorlice—Tarnotv, in der· die-
russische Front zerschmettert und zum eiligeii
Rückzuge gezwungen wurde. Auch die Durch-
bruchsschlachteu haben ungeheure Fernwirkung,
denn durch die Schlacht bei Gorlice toiirde das
mssische Heer zur Räumung der Karpathenfront
gezwungen, die in froittaleiii Angrin wohl kaum
oder nur unter uiigeheuerlichsteu Verlusten hatte
genommen werden können. Die Durchbruchs-
fchlacht wirkt derartig, daß der Gegner in seiner
Riickziigsliiiie bedroht wird und dartun von
selbst die festen Stellungen aufgeben
muß, die ihn nun nicht mehr schützen können.
Die Franzosen und Engländer machen bekannt-
lich seit drei Monaten den Versuch, tins eine
derartige Diirchbriichsschlacht an der Soinuie zu
liefern. Sie haben aber kein Glück danntz denn
unsere Linien sind stahlfest, da die Rückbiegung
der Front der Meisterschachzug ist, unt dein
unsere Führung den feindlicheii Plänen höchii
erfolgreich begegnet.

Nur unsere Heerführer haben bisher sowohl
auf dem Gebiete der Umfassinigsschlacht, als auf
dem der Diirchbriichsschlacht das Hervorragendfte
geleistet.
  

pöiiiicche Rundfahrt?"
Deutschland.

* Die nächste Sitzung des Reichstags findet
nicht, wie ursprünglich beabsichtigt war, am
5. Oktober, sondern erst Mittwoch, 11. Oktober,
statt. Wie verlautet, ist der Grund für die
Bertagiing der Vollsitzung des Reichstang-
bis in die nächste Woche hinein der, daß man
sich bei den vertraulichen Besprechungen der
Kommissionsmitglieder mit dem Reichskanzler
darüber klar wurde, daß die Verhandlungen des
Reichshaushaltausschuffes über die politische ttiid
niilitärische Lage tioch die ganze laufende Woche
ausfüllen werden. Der Dienstag der koni-
itiendeii Woche soll dann für die Fraktions-
sitzungen frei bleiben und am Mittwoch die Be-
ratung der auswärtigen Politik im Plenum
ihren Anfang nehmen.

If«Der Sächsische Landtag ist nach
inehrmoiiatiger Pause zu einer außerordentlichen
Tagung ziisaniuiengetreten, die hauptsächlich der
Beratung der Elektrizitäts-Borlage und der
Nahrniigsiiiittelverhältnifse dienen wird.

Osterreich-Uiigarii.
ItIn Wieiier politischen streifen rechnet man

mit Sicherheit ans den Zufa iiiinentritt
der D ele gation e n. Im Zusammenhang
damit taucht mit wachsender Bestimmtheit die
Nachricht auf, daß Baron Biiriaii von seiner
Stellung als Minister des Anßeren zurück-
treten würde. Als Nachfolger wird an
erster Stelle der frühere bfterreichifch=uugarifche
Botschafter in Rom, Dr. Frhr. v. Macchio, genannt.

Schweiz.
IfDie ,Neuen Zürcher Nachrichten« sprechen

ihre Genugtuung über das Z u stande-
koiiiineii des deiitschsschweizer Hatt-
d e l s v e rtra g s ans. Das Blatt schreibt:
»Die Berner Verhandlungen sind ein voller Er-
folg. Wir danken ihn Deutschland, dem Bundes-
rate und den Unterhändlerii beider Staaten.
Die Schweiz hat einen alten Freund aufs neue
kennen gelernt, nicht in Worten, sondern in der
Tat.« ——- Jii ähnlicher Weise äußert sich der
weitaus größte Teil der schiveizerischeii Presse.

Holland.
* Die Nachrichten aiis Holländisch -

Indien lauten immer noch sehr ernft. Jetzt
habeii sich auch die Einwohner von Atjeh der
allgemeinen Bewegung angeschlossen. s— Ein
Japaner namens Miraini tvurde verhaftet,
weil ihm bewiesen werden konnte, daß er mit

 

— den Aufständischeii Beziehungen unterhielt
*— w

man ihr aufgebaut hatte. Dann aber war sie
lachend und weinend Renate um den Hals ge-
fallen, hing darauf schluchzend in Tante
Josephines Armen und küßte zuletzt den schmun-
zelnden Kommerzienrat vor lauter Aufregung
mitten aus die Nase.

Dann stand sie, staunend und außer sich,
vor ihren Gaben nnd mußte immer wieder die
Tränen abwischen. Den Höhepunkt ihres Ent-
zückeiis bildete eine Nerzgarnitiir, ans Stola
itiid Musf bestehend. Die Stola hing sie sich
tun und den Muff drückte sie wieder und wieder
schmeichelnd gegen die Wangen. Ach — über-
haupt, ihre geheimsteii und verniefseiisten Wünsche
waren ihr erfüllt worden. Sie konnte sich nicht
beruhigen, wie ein Kind war sie in ihrem
Jubel uiid in ihrer Rührung.

Alle waren bewegt, am meisten jedoch
Dr. Bogenhart, der am liebsten das ganze
jiibeliide Persönchen fest in seitie Arme ge-
nommen hätte. Neivös und erregt rückte er
wieder und wieder an seinem Kneifer, dessen
Gläser entschieden nicht blank genug waren.
Jedenfalls konnte er nicht giit durchsehen. —-

Reiiate hatte von Letzt-wen ein wiindeivolles
Halsband als Geschenk erhalten. Es stamnite
aus dem Familienschatz und war mit Vorliebe
von seiner Mutter getragen tvoideii. Renate
bewunderte die prachtvollen Steine, ·dei·eii
Fassung von besonders künstlerischer Feiiiheit war.

»Laß es dir umlegen, Sienate,“ bat er, als
sie ihm dafür dankte.

»Ich werde es später probieren," versuchte
sie ihn abzuwehren. · _

‚Stein. icb bitte dich. las es mich
Ch‘...’ "M‘

«

zuerst tun-



Nachtangriff.
Aus den Kämpfen in Welttheilen

Die Nacht ist hereiiigebrochen. Eine märchen-
hast schöne Nacht. Weint nicht die das Feld
abstretieiiden Geschosfe getveseii wärent
Wir wissen, daß es ztitii Angriff geht. Die
Artillerie legt schon Sperrseuer. Die Rtisseti
gegeiiiiber werden unruhig, denn die deiitscheti
klliiuetiwerfer befttiikeii ihren Graben. Wsiiige
Minuten tiitr vergehen, Dann brennt es attf
einer Höhe hinter der rtisfisikieii Linie.

Ein Dorf, eines jener leichlgefiigteti Dörfer,
ans Lelmi titid trocketietn Holz erbaut, steht iti
helleii Flauutten, titid das Feuer leuchtet weit
in Die Nacht hinein. Eitie ttiächtig loderttde
Feitersäulel Weit der Anblick des Kampfes
nach tiicht abstuttipfle, der blickt schweigend in
Die Größe des Schauspies, das hier geboten
wird. Die Miiieti, sie zittii Feinde ziehen,
sehen wunderbar aus. Eiti langer Feuerschweif
Zieht hinter ihnen her. Wie Kometen sind sie
manfehen. Wir stehen unD lauschen. Plötzlich
beginnt es bei titis an leben. Es geht nach
vorn. Wir kriechen aits den Gräben, langsam,
bedächtig, Vorsicht an erster Stelle walten
fassend. Iiittirer näher kommen wir an den
feiiidlicheti Graben.

Ietzt . . . ein Lichtzeichen. Es stammt voti
uns itttd gibt denen, die hinten sind, davon
Kunde, daß der ritssische Graben erreicht ift.
Das Zeichen tvitrde verstanden, unD Die Mitten-
werfer verlegen ihr Feuer. Nttti ist die Bahn
frei; das Werk kann beginnen. Attfl Ein
jäher Sah, unD ehe es sich der Riiffe versieht,
sind wir mitten iti seinem Graben. Es sind
Sibirier. Sie sind vollkommen verblüfft, keiner
denkt an Widerstand, die Waffen entfallen ihren
Händen, und die Hätide selbst gehen iti die
Höhe, rasch, wie auf Kemmatido. Das »Ge-
schäft« wickelt sich in aller Stille ab, es fällt
kein Schuß. Die blitzenden Bajotiette halteti
die noch immer erstarrten Rusfeti vollkotnttien in
Schach.

Mit sieberhaster Eile geht es au Die Zer-
störtttig des Grabens. Was tiiir halbwegs zit
zerstören geht, fällt der Veriiichtung anheim.
Da bleibt cittch tiichts niet- unD nagelfeft. Datiii
heißt es zurückl Die gelungenen Rttsfeu werden
in Die Mitte genommen, und auf demselben
Wege, wie sie gekommen, geht es im Marsch,
niarsch in Die Stellung. Unsere Verluste . . .
kein Matiitl

Von Nah und fern.
Prinzessiti Auguste Marie Liiise Retisz,

jüngere Linie, ist in Klipphauseti bei Dresden
im 51. Lebensjahr gestorben. Sie war eine
Tochter des Priuzett Heinrich XV. unD lebte seit
langem iir Klipphausen.

Graf Zcppclin zur Kriegsanleihe.
-Graf Zeppeliti veröffentlicht folgende Kund-
gebutig: Ich habe das unbedingte Vertrauen
zttr Klugheit des deutschen Volkes, daß es jetzt
am wenigsten säumen wird, seine Ersparnisse in
Der vorteilhaften Kriegsanleihe anzulegen, wo
es sich darum handelt, Dem Heere die Mittel
zttr Ausführung der den etidlicheii Sieg
briitgetidetr Uiitertiehtitttiigeti volleiids an ge-
währen. Eingedetik, daß ohne Millioneti
kleinster Qtielleii keitr mächtiger Strom sich
bildet, wird kein deutscher Mann unD keine
deutsche Frau die geringe Mühe scheuen, diese
Pflicht zit erfüllen. Weiitt ich an Echterditigen
denke, bin ich des Erfolges getvißt —- Bei
Echterdiiigeti in Wiirttetitberg tvttrde am
6. August 1008 Der erste Zeppeliii durch ein
Elemetitarttnglück vernichtet. Daratif tvurdeti in
spotitaner Begeisterting des deutschen Volkes
dem Grafen Zeppeliti sechs Millionen Mark
durch Volkssamitilutig zttr Verfügung gestellt.

Kranke Kriegsgefangene in Norwegeii.
Wie ,Natiotialtidende« ausChristiaiiia berichtet,
hat das Ministerium des Außern den Regierun-
gen der kriegführenden Staaten mitgeteilt, Nor-
wegen fei bereit, 2000 kranken Kriegsgefangenen
Unterkunft zu gewähren. Von allen Seiten der
Bevölkerung werde der Angelegenheit das größte
Entgegenkonimen ititd Interesse gezeigt.
—-
‚.____‚

Es knüpft sich eine alte Tradition an diesen
Schmuck. Jede Ehe, die ein Letzingen eingeht,
soll glücklich werden, wenn er dieses Halsband
zuerst selbst an einem Weihnachtsabetid itin den
Hals seitier Braut legt. So heißt es in alten
Uberlieferttngen unserer Ehronik.«

Seine Augen hingen dabei mit einem
weichen Ausdruck an den ihren. Da hielt sie
ihm das Halsband unt zitterndett Händen hin.

Er befestigte es langsam utii ihren schlankem
weißen Hals.

Sie führte ihn nun vor seine Gaben. Von
ihr selbst lag nur eine Reitpeitfche auf feinem
Platz. Sie hatte einen goldenen Griff, eine
Adlerklaue darstellend, die eine Kugel umfaßte.
Das war das Wappenzeichen der Letzingens
Seine Farben, gelb und blau, waren durch die
voti einem prachtvollen Saphir gebildete Kugel
in Der goldenen Klaue versiiiitbildlicht. Ein ver-
schlungeiies Goldband wand sich um den Knauf
der Reitpeitsche. Darauf stand der Wahlspruch
feines Geschlechtest »Halte«fest, was Dein.“

Letziugen sah sich das stiitiige Geschenk lange

an. Er erkannte, wie eingehend sie sich unt

dieser Idee beschäftigt haben mußte»
»Halte seft, was Dem,“ las er init besonderer

Betonung unD fügte Dann hinzut» »Ich werde

festhalten, Reiiate. So seft, daß sich nie wieder
lösen foll, was ich saßte.« Sie antwortete
nicht und sah ihn nicht an. Aber er« merkte,
daß heute etwas Weiches, Nachgiebiges ‚in

ihrem Wesen lag. Und das erschien ihm »reiz-
voller an ihr, wie alle anderen Vorzüge, die sie
besaß- Welch ein Glück mußte dies schöne,
eeichbegabte Wesen dem Mann, der sie liebte,

  
 

 

Stiftung fiir Kriegsteilnehtuer aus dein
Kreise Fitldm Der :-ieicl)—;«lai«is-!)lbgeordnele
Richard Illiülle -F-ulda hat mit einer Summe
von 100000 Maik eine Stiftung für Den Kreis
Fuldci ins Leben gerufen, Die Den ans detii
Kampfe zurückkehrenden unterfu'innngiiwbeDiirftigeu
Kriegsteiliiehntern des Kreises Fulda zugute

t'onunen soll. Besonders berücksichtigt sollen alle
diejenigen Kriegsteilnehttter werben, Die keine
Rente- oder Pension erhalten.

Unifangreicheit Dttrchstechereieit ist man
in Bannen und Elberfeld auf Die Spur ge-
kannneit. Der kitiöbelsabrikant Meinzer in
Bartiteii wurde von der Elberielder Staats-
aiitvaltschaft wegen tittifciiigreicher Schiebereieti
und Durchstechereien verhaftet.

Schaiispielerftolz vor Generalsepaiis
leite. Bei ihrer jüngsten Vortragsreise war
die göttliche Sarali Beriihaidt von einem nicht
minder göttlichen Bruder in Apoll begleitet, Der
auf Den wellbedeuteiiden Brettern der vor-
itehiiiften Pariser Bühne eine tanangebende
Rolle spielt. Nach beeiideter Vorstellung er-
schiett ein Offizier bei der gefeierten ange=
fahrten Diva, um fie im Atiftrage des
toiiiitiaiidieretideir Geiierals einzuladen, einen
der iiitereffatitesteti Punkte der Froiit im
Aiitvuwbil zu besichtigen. Die also ausgezeich-
tiete Schciiispieleriii nahm mit herzlichem Dank
die Einladung an. Als aber der Ehaiiffenr den
Wageti eben ziir Fahrt ankttrbelte, erschien ihr
Kollege tiiit allen Zeichen schlecht verhaltenen
Zorns auf der Bildfläche. Er machte kein Hehl
daraus, daß er es als eine grobe Taktlofigkeit
erachte, ihn voti der Einladung auszuschließen
und schloß feine Beschwerde mit den an den Offi-
zier gerichteten Worten: „ittielDen Sie Ihrem
Chef, daß auch ich in meiner Kunst den Getre-
ralsraiig bekleidet-' Der Offizier koitiite nichts
weiter, als ein paar Worte der Etitschtildigting
stainmeln, die den Zorn des Gewaltigen titti so
weniger besätiftigteii, als inzwischen das Auto-
tiiobil titit der großen Kollegiti abgefahren war
ttiid er das Nachseheti hatte. Detti Schaden
fehlte auch der Spott nicht, denn bei seiner
Rückkehr nach Paris konnte der Schaitspieler
nicht mehr iti den Kttlisfen eines Theaters er-
scheinen, ohne daß sofort der Ruf erschallte:
„Still geftanDen, präsentiert das Gewehrl«

Die Regitticntskatneradin Viktor
Etiiatiuels. Wie die ,Vie Parifieiine' be-
richtet, hat Viktor Emaiiuel II., den das
3. Zttavetiregiiiieiit zu feinem Korporal ernannte,
eine »Katneraditr« der gleichen Ratigstitfe er-
halten. Es ist eine schöne Schanspieleriii, die
seit Beginn des Krieges als Pflegerin bemüht
war, für die Unterhaltung unD Zerslrettutig
ihrer Kranken unD auch der Kämpfeiideii an
forgeu. Oft verschönte sie die Festlichkeitett in
den Schützengräben durch ihre Anwesenheit.
Bei einer solchen Gelegenheit riß sie das ge-
nannte Zttavetiregitireiit zu einer so begeisterteti
Stimmung hin, daß der Hauptmann sie öffent-
lich zum Korporal ernannte. Sie nahm diese
Ehrnng, wie berichtet wird, sehr ernst unD ließ
sich sofort die roten Streifen an ihre Ärmel
nähen.

Die Trockettlegttitg der Zithderfee.
Während die meisten europäischen Staaten um
jeden Fiißbreit Landes Blttt vergießeti, geht
Holland Daran, fein Gebiet auszitdehnen, ohne
dabei irgend jettiandetti auch nur einen Meter
Bodeir wegzunehmen. Denn der Feind, gegen
den der Eroberungszug geht, ist das Meer. Die
holläiidische Regierung beabsichtigt nämlich ihr
Landbereich durch Trocketilegttiig der Zithdersee
zu erweitern. Die Ausführung dieses bereits
alten Planes wird einige Hunderte Millionen
kosten, jedoch der hollätidifcheti Latidwirtschaft
175 000 Hektar ackerfähigetr Bodens zuführen.
Die Ztihdersee ist 75 Kilometer breit tttid 220
Kilometer lang. Durch die Trocketilegtttig wird
Holland also eine tiette Provinz erhalten, Die
ungefähr einem Zwanzigstel des Landes ent-
spricht. Bis zum Jahre 1882 war die Zuhder-
see verhältnismäßig klein, erst eine Überschwem-
mung brachte sie zu ihrer heutigen Ausdehnung.
Die zur Trockenlegung erforderlichen Arbeiten
dürften 15 bis 20 Jahre brauchen.

überschtvettitnttngsgefahr in Ägypten.
Der äghptische Minister der öffentlichen Arbeiten

gewähren unD den sie wieder liebte, wenn all
das Harte, Fremde uttd Herbe voti ihr ab-
gefallen war. Gott sei Dank, daß bald die
Prüftitigszeit vorbei war.

Nach der Bescherttng nahm man im kleinen
Speisezimmer das Festtnahl ein. Tatite
Iosephttie hatte ein auserlefettes Essen gewählt
und der Kotintterzienrat ließ die besten Weitre
auftragen, Dieju feinem Keller lagerten.
_ Eine fröhliche, gehobene Stimmung herrschte
in Dem gediegeti attsgestatteteti Raume. Reiiate
und Ursula waren lustig wie zwei eben losge-
lassene Pensiottsbackfische. Sie trieben allerlei
Torheiten und Neckereiett ttud steckten durch ihr
helles Lachen die anderen an. Letzingen konnte
seine Blicke garnicht von Rettate losreißeii. So
lustig hatte er sie noch nicht gesehen. Die Schel-
merei kleidete sie zum Entzücken.

Als das Essen zu Ende war, hielt es
Ursula nicht länger. Während die anderen
noch plaitderiid zusaminensaßen, stahl sie sich in
Den Salon, wo der Weihnachtsbautn noch
brannte. Sie mußte sich überzeugen, ob alle
ihre Herrlichkeiten wirklich noch vorhanden
weier ob sie dieselben nicht nur im Traum
ge e en.

Doktor Bogenhart rückte eine Weile un-
ruhig aiif seinem Sessel hin unD her. Dann
stand er plötzlich auf utid folgte Ursula in den
Salon.

Letzingen erhob sich ebenfalls.
»Wollen wir nicht auch wieder hinübergehen?«

fragte er ahitnngslos
Da legte Renate ihre Hand auf feinen Arm

und sah lächelnd zu ihm auf.
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'Vom Meist der Ziege.
-——(s«iii Kapitel ans der Kriegszeit —-

« Ie. mehr die Eiliilchnot in der jetzigen Kriegs-
zeit annimmt, umsomehr wird mit vollem Recht
aiii die Notwendigkeit hingewiesen, die Ziegen-
haltung zit vermehren, um damit deiit immer
stärker hervortretenden Mangel an Tlliilchkühen
ztt begegnen. Jii aiidereit Ländern weiß man
schalt längst den Wert der Ziegen weit mehr
zu schätieit als bei uns, so namentlich in Der
Schweiz, wo es über eine halbe Million Ziegen
gibt. Auch Spanien, Italien und Griechenland
tveiseit einen sehr großen Ziegettreichliitti auf.

In England hat man sich iu den letzten
Jahren vor Dem Kriege atif das Eifrigste be-
müht, die Ziegeuzucht zu fördern. Es besteht
dort eine »Ziegen-Genltschaft«, die es sich zur
Aitfgabe gesetzt hat, weitesten Kreisen der eng-
lischen Bevölkerung die Vorteile der Ziegen-
haltung vor Der Rindviehhaltung unD Die Vor-
züge der Ziegentnilch vor der Kuhmilch vor
Augen zu fuhren. Diese Gesellschaft hat schon vor
deiit Kriege ein Bttch herausgegeben, indem auf
Grund praktischer Untersuchungen von 24 Sachver-
ständigen dargelegt wird, daß die Ziege eine größere
Anerkennung ihres Wertes als bisher zit bean-
sprttcheti habe unD daß namentlich ihre Milch
sich durch besondere Güte titid Reinheit aris-
zeichiie. Es wird in detti Werke ferner ausein-
atidergesetzt, mit wie wenig Mühe tttid Kostett
jede Familie, die auch iitir über ein wenig Feld
oder ein Stückchen Garten verfügt, a. B. in
den Vorortett der Großstädte, eine oder mehrere
Ziegen halten kann, tvetiit nur wenige Grund-
regeln, Die für die Behandlung unD Pflege
dieser Tiere iti Betracht kommen, beachtet wer-
Den. Die Ziegeiittiilch ist besonders reich ati
Fett und Eiweißstoffen, unD manche Kinder, die
Kuhmilch nicht vertragen, gedeihen ganz vor-
trefflich, wenn sie statt der Kuhmilch Ziegen-
ttiilch erhalten. Eine itiittelgute Ziege gibt täg-
lich etwa 5/4. Liter Milch, utid es wird ein Fall
genannt, in Dem eine Ziege sogar nahezu vier
Liter Milch gegeben haben foll.

Besondere Beachtung verdient der Umstand,
daß die Ziegen in höherem Maße von Tuber-
kiilose frei sitid als das Rindvieh. Diesen Vor-
zügen, die der Ziegetizttcht bei tttts eine große
Bedeutung gewinnen könnten, steht freilich be-
eiiiträchtigetrd die Tatsache gegenüber, daß unsere
Milchziegeit im Wititer trocken zu stehen pflegen.
Es ist daher bei der Ziegenzucht dafür Sorge
an tragen, daß eiti Teil der Ziegen im Sommer
trocken steht; matt kann also Dann zwei Ziegen
halten, von denen die eine im Winter, die
andere im Sotiitner Milch liefert. Im vorigen
Winter mußte mancher Berliner Vorortbewohtier,
der sich bei der damals herrschenden Milch-
knappheit eine Ziege als Milchlieferaiiteit lies-
legle, die traurige Erfahrung machen, daß diese
die Milchlieserung auf einmal einftellte. Die-
selbe Erfahrung wird auch ietzt wieder mancher
machen müssen, Dem Die Geheiititiiffe der Ziegen-
haltitng nicht vertraut finD.

Bei armen Leuten attf deiti Lande, die nicht
in Der Lage sind, die Kosten für eine Kuh unD
Deren Unterhaltung aufzubringen, tnitß gar oft
die Ziege die Rolle der Kuh spielen; matt hat
daher die Ziege oder Geiß, wie itiait sie iti
Süddeittschlatid nennt, Die »Kuh der artiieit
Leute« genannt, heute freilich fteheu Die Ziegen
sehr hoch im Preise, so daß sie zit einem großen
Teile ebenfalls Qliilehliere der Wohlhabenden
geworden finD. Der Forstmaini liebt nicht die
Ziege, weil sie durch ihre Vorliebe für Blätter-
sraß im jungen Walde ungemein schädlich wird;
in manchen Waldgegeuden werden daher den
Ziegen die Spitzen der oberen Schtieidezähne
ausgebrochen, damit sie Vaiiitiriitde oder Baum-
zweige weniger leicht abreißett können. In
einem schweizerischeti Haiidbitch der Landwirt-

,,Wir wollen die beiden da drinnen eine
Weile alleiti lasseii.«

Die drei Menschen sahen sich überrascht an.
»Ursula unD Bogenhart?« fragte der Karit-

itierzieitrat leise. Reiiate ziickte lächelnd die
Achseln.

,,Nur eine Vermutung von mir —- aber
bitte, bleibt noch hier.“ —-

Da ließ sich Letziiigen wieder atif seitieii Platz
nieder, und sie platiderteti alle vier sehr eifrig,
als hätten sie keine Zeit, auf Die beiden attdereti
zu achten.

Ursula stand mit lettchtenden Augen vor
ihren Scheinen, als Bogeiihart zit ihr in den
Salott trat. Sie sah ihn strahlend an.

»Was sagen Sie nur, Herr Doktor? Haben
Sie schon jemals eine so herrliche Pelzgarnitur
gesehen? Und gar Netz, den ich so liebe.
Ach, in meinen kühnsteti Träumen habe ich nie
gehofft, solch einen wundervollen Pelzschmuck
an besitzen. Ich möchte gleich heute abend noch
hinansspazieren, um so recht zu eiitpsitideti, wie
köstlich wartn sich das weiche Fell an mich
schmiegt. Sehen Sie doch nur, wie reich ich
beschenkt wurde. Solch kostbare Geschenke
erhielt ich zum erstenmal in meinem SZebeu,“
sagte sie aufgeregt wie ein glückliches Kind.

Bogenhart trat an ihre Seite. Er war sehr
unruhig, utid in seinen Augen brannte ein
sehnsiichtiges Verlangen. »Sie sitid sehr be-
scheiden, gnädiges Fräulein. — Und tveil ich das
schon so oft bemerkt habe. tritt ich heute zum J
Weihnachtsabeud den Mut iciiseii, Sinnen einen I
beißen, innigen Herzetisxsiriiiiisch in gestehen. Ich
bm ein schlichter, ungeletiter “ltienfch, Fräuleins

 

Es werde tw-

ltbericlnvenimnng»:tinaitrophe I

wie große Verantwortung er ttiigt, wenn durch

feine Eliachtäsfigteit der Holzaniiviichs von Den
Ziegen ruiniert wird. _

Die Ziege- gilt als fehr lciiiiietihait itiid
eigensinnig, Die «;5-i«anzvscn haben sich daher sehr
wenig galant gezeigt, tvetiti sie die eigentlich tiiir

»auf die Ziegen bezüglichen Worte enpricse nnd
-c::ifii«ii-icsii:s: oDer richtiger i«:ipi«tc-ieilso III Ebe-
zieluing zu weiblichen Eigeulüiitlichkeiteii gesetzt
haben. Beide Bezeichiitiugeu sind, ebenso wie
das Frenidwvrt Kapriolen, auch in unsere
Sprache gelangt. Mit diesem aus Dem Italie-

-iiischeii entiivtumenen Wort meinen wir eigent-

  

lich Lnftfprüuge, wie sie der Ziegenbock gern
ausführt. Atis eitietir Bocksgesange (altgriechifel)
tragoitiki), einem Gefange, der bei der Opferniig
eines Ziegenbockes am Bacchusfeste gesungen
wurde, entwickelte sich die griechische Tragödie:
der Ziegenbock (tragasf wurde verinniiich des-
wegen geopfert, iiiti seitieii Kollegen, die gleich
ihm gern die Weinrebeu benagten, als ab-
schreckeiides Beispiel zu Dienen. Wir machen ja
auch nicht gern einen Ziegenbock zum Gärtner.

Volke-wirtschaftliches.
Neue Erlassc ztir Lebensmittelversorgnitg.

‘Cm Laufe dieses Monats steht die Einführung ein-
lieitlicher für das ganze Deutsche Reich gelteiidcr
Reifebrgtmarken bevor. —- Ferner werden Erlasfe
vorbereitet-, die sich auf eine Neuregelung innerer
Milch- unD Käseversorgniig sowie auf eine Neu-
regelititg der Kartoffelverteiliiiig beziehen. Bou diesen
Verordnungen kommt denen, die der Milch nnd dein
Käse gelten, befouDere Bedeutung an.

 

  

Gerichtsballe.
Berlin. Milchfälfchuttgeti iu großem lltiifatige

führten den Molkereibesitier Paul Pippow vor das
Schöffengericht. Der Angeklagte hatte es fertig-
gebracht, die Milch, die er von seitietr elf Kühen ge-
wann, täglich mit 50 bis sogar 110% Wasser zu
»ftrecketi«, was eitietii Durchschnitt von 75 0.d crit-
fvrach Er behauptete, daß lediglich die Fürsorge
für feitie Kutidschast ihn zum Strecken veranlaßt
habe. Seine Kühe hätten zur fraglichen Zeit schlecht
unD wenig Milch gegeben, itnd ttni nun feine Kund-
fchaft trotzdem befriedigen zu können, habe er sich in
seiner Not des Wassers als Anshitfstnittel bedient.
Das Schösfetigericht erkannte auf Die Höchstftrafe von
6 Monaten Gefängnis Außerdem ttiitrde Pippew
zu 1000 Mark Geldstrafe ittid Veröffentlichung des
Urteils ati feiner Molkerei verurteilt.
  
 

Vermilcbtes.
Auch eine rumänische Kriegsvorberci-

tuttg. Angesichts der Niederlage der Rittiiäiieii
in der Dobritdscha sticht die Pariser Presse ihre
Leser durch Veröffentlichung der großartigen
Kriegsvorbereitungen Rutnänietis, die den Sieg
sicherteii, zu beruhigen. Sogar an Kriegs-
markeii, so ruft der ,tharo« feurig unD be=
geiftert aus, hat die ruitiäiiische Regierung
längst gedacht. Auf zahlreichen der während
der letzten Tage iti Frankreich aiigelatigteti
ritttiäitischett Briefe fand man nämlich neue
Matten mit der Aufschriftt „Timbru de ajutor”,
D. h. Matten mit Zttschlagtare. Und das Merk-
tviirdigste ist, daß diese Matten nach Dem
Datum schon zwei Jahre alt finD. Mit solcher
Voraussicht, meint der ,Figaro«, müsse man
siegenl Die Deutschen titid Bulgareu aber
scheinen selbst vor Rttmäniens Kriegsiiiarketi
nicht Angst zit haben.

Krokodikseife. Die tieiteste Errungenschaft
dieser Zeit der Ersatzmittel wird aits der fran-
zösischen Koloiiie Madagaskar mitgeteilt. Wie
das ,Ioiirnal offiziel de Madagascar« berichtet.
hat ein Ehemiker des dortigen Generalgouverue-
meins den Plan vorgelegt, aus Dem Fett der
Krokodile Seife herzustellen· Diese Seife soll
außerordentlich brauchbar fein unD sich besonders
als Schittiertnittel für Maschitiett eignen. Die
ersten Versuche werden durch die Eisenbahn-
gefellschaft von Madagaskar angestellt. Aber
auch in Die Wohnungen der französischen Weib-
lichkeit soll das Krokodil in Seifenform ge=
langen, Da eine Gesellschaft sich gegenwärtig
damit beschäftigt, die Seife durch Beigabe voi-
Eukalhptusblättern wohlriechend und somit gesell-

“um" Miit-los VERLA i· Kugel schaftsfähig zu machen.
 

von Rattzow. Und außer meiner einträglicheii
Stellung besitze ich nur ein sehr bescheideues
Vermögen. Aber ein sorgenloses und ange-
tiehtiies Leben könnte ich einer Frau schaffen-
tveitti sie bescheidette Wünsche atis Leben dar
Mit meiner Person kaiin ich freilich nur ganz
bescheidenen Ansprüchen genügen —- aber ich
habe Sie von ganzem Herzen lieb, Fräulein
Ursula, daß ich es trotzdem wage, Sie zit bitten,
meine Frau zu werben. Ihr bescheidener Sinn
gibt mir den Mut an Diefer Bitte. Werden Sie
mir diese erfüllen rennen?“

Ursula hatte erst erstaunt, dann in zitternder
Erregttng zugehört. Utigläubig, erschrocken —-
niid doch mit einer heißen Freude im Herzen
sah sie zu ihm auf. War’s nicht ein Wunder?
Da stand ein Mann utid bot ihr Herz und
Hand, ihr, der armen, unscheinbaren Ursula
Ranzow, die von der Gnade engherziger Ver-
wandten abhängig war. Sie sollte einen Mann
haben, Der fie liebte, einen Manti, dessen präch-
tigeit Charakter sie längst schätzen gelernt hatte.
Eiii eigenes Heini sollte sie haben, einen Platz,
wo sie von Rechts wegen hingehörte, wo sie
nicht nur geDulDet fein wiirDe.

Der Gedanke übertiiälligle fie. Jn der Er-
regitttg drückte sie das Pelzzeiig fest an sich uttd
während helle Tränen über ihre Wangen flossen,
sagte sie ganz benommen:

»Ach, meiirGott —- meitt Gott —- hat}. rann
doch ganz gewiß nur ein Traum fein.“

Jw re lzorlsehung folgt.)



 

»He-mann- prima."
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auf das Ergebnis hEr Kneasameme denn seineetzse Hoffnung ist«
uns wenigstens wirtschaftlich niedermrmgen Doch diese Hoffnung
muß ebenfalls znfchanden werden« Irr-m sorge jeder nach feinen
Kräften für einenooiien Erfolnderhrrrqunnieinessonoj aufdiekieinfte
Zeichnung kommies an. Zeigt hEerWrh, dan WirriiOhinurmilitärifQ

 

 

Bekanntmachung.
Alle Fell-grauem welche innerhalb eines halben Jahres

nach ihrer Entlassung vom Feld- bezw. Erfatztrupperntgii
unserem Verein beitreten, werben ohne Es"ntrittsgeld artige
nommen, auch ehem. Armiernngsfoldatcn finden Aufnahme.
Anmeldungen unter Vorzeigung der Militäkpnpiere nimmt
entgegen der Bereinsfeldwebel Arthur Steige, Große {Enter-
niestraße 51|.

Der Vorstand

des Kri«ger-Vereins zn Brockou

OM.. 

 

Seidenha es S

Neuheiten für Herbst 11, Winter

„Ohne Bezugsschein“

alle Seidenstoffe

alle Halbseidenstoffe -?T-
alle Summete

für

Mäntel, Kleider.

R« ’ « «

L Flt hoff
Breslau I, Ring 43..

LOOOOOOOOOOO

Vuterlundsdunh
sammelt zugunsten der Nationalstiftung für
die Hinterbliebenen der imKriege Gefallenen

und bittet herzlich
um Einlieferung von entbehrlichen Gold-
und Silbergegenständen, Schmuck aller Art,
Uhren, Dosen. Münzen, goldener Zahnersatz
und Bruchstücke aller Art bei ihren Sam-
melstellen. Postsendungen nehmen auch
an die Haupt-Geschäftsstelle BerlinS.W.
ll, im Kgl. Kunst-Gewerbe-Museum, und
die Geschäftsstelle in Krefeldflstwall 56.
Jeder Spender erhält gegen eine Gebühr
von 50 Pf. Anspruch auf einen Erinnerun ge-

ring aus nichtrostendem Eisen.

gmmctt Bocca-U

Kostüme,

 

 

 

3utterb1t°otIDEE
Volke - 100 Blatt - 55 Pg.

· bei

Ernst D0deck, Bahnhofstrasse Lisz.
    

z. ‘ ·.- 211me Gebrauch jin Waschwasser, J-.
« „‚-° macht assole weich 11.1111'ld beseitigt 1"
3, rauher-der getötete Hautu.gibt Idealen IX-

. 5'... Teint. zart und (luftig; auch bewährtes
» ..·:« . Hausmittel. Nur 91111: in roten Cartons

--,-’.-’:.-.«sz. zu-:-«, 21: und15-3 PI. mit Anleitung s
l« III-lock-Bonax--Soile Ox- P1.

« « I besonders füerrperwasohunnen u.B ad.
‑ Firma Heinrich Machm Ulm a 1). u )

 

sondern auchmirtfshnfriic nach Ente nor auf Zeiten Füßen stehen!
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hegen)

Ein3111113311111.EEEEE
2sawei'tVEEEstthW15‘. ‚.EMian MS IE‘sollt

onpfieijs it Ernst Eheeeteck, Busens-ilsEtatsnasse l2.

Z111 Kntofiellersorgoog husten!
Eine zweckmässige Neuhet ist die Kartoffellriste

‚.FLÜRA“.
Die in dieser Kiste aufbewahrten Kartoffeln sind vor Fäulnis

Bestellungen nimmt entgegen: Rurrldttfl'Kämmen-sann, Hauptstrasse 7.
D. R. G. M. 398 481.
geschützt,
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,., einer krankliehen Hausfrau.

»- los vom Bahnhof abgeholt u. zugesandt. l}. Richter.

Grerzievgieglement für Hufanterie
sind zu haben

 

in der Expeditionder BrorirnnerZemmg,Bank-linker l2.
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Winknirsl Vase-HEXE
2 —-— 3 _vu’ möblierte Zimmer mit Knabe oder   

   Benutzung. Nahe Parkstrasse Angebote unt.

100 an die Expediiion der Zeitung.  
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Obald gesucht (ine Frau oder Mtdchen zIr Unterstützun»

Meldungen bei D:untre 3«I2;T-«·" 6233""

Schwank —« Neuheit
mit Musik in 3 Akten.
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Dampf-8ettfedernBesnvgunes-Anstah ·sz«
mit elektr. Betrieb reini t1 t » -«

g ägliCh Bet en werden kosten ‘ Aas-Bissen B:;1n3gi'1‘11ig. _

7«--8 Konzert im Garten. »

 

Bieslaull, Flurstrassel8 (am Hauptbahnhof.) Tel 12385.
Billigste Bezugsquelle von Bettfedern und Daunen. 
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Stadt- Theater.
Donnergtaq:

Figaros Hochzeit.
Freitag-

Die verkaufte Braut.
Sonnabend:;

Othello.
Sonntag:
Carmen.

Lebe -Theater.
Donnerstag nnd

Freitag:
Der siebente Tag.

Sonntag nat-inn. 3‘]. Uhr:
Erziehung zur Ehe.

Die Lore.
abenbß:

Die Jungfrau von Orleans.

Thaha-Theater.
Heute und tägliche

Clavigo.
Der zerbroschene Krug.
Sonntag nachm. 3'], n51:

Erde.

Schauspielhaus.
Operetten-‚Bühne. Tel. 2545.

Donnerstag und
Sonnabend und Sonntag:
Das Dreimaderlhaus.

Freitag:
Wiener Blut.

IOCOCOCCCC
cZal’nnärziIieheso

Z Institut
o Breslau,Neudorfst.35,lo

G Ist-s --— 10. 726 — 1127 0
O Für

UnbemittelteZahnersatz
Plomben etc. z. Kilnikpreisen

0000000000

halte humanen
sijr Baynlejvenoe

nach wie vor von 9-—1, 3——6,
; ‚Ernst Schikore,

Dentift,
Teichstraße 15, ll.

(Nene Hangnnmmer 29.)

Feldpostkartons
billigst

in allen Grössen empfiehlt

 

 

 

 

 

 

_ E. Dodeck, Bahnhofstr.l2.
 

Damen - Filzhüte,
Velour-v, Lack- u. Samt-Hüte

Filzhut

Mp‘fl3i‘ekliinh—Wfl-’der'I Fabrik

nur Karlstr. 30, neben der
Hofkirche. Hüte jeder Art

werden umgeformt.

Freund se Krebs.

Grundbesitz oder Geschäft
wie Gut, Zins oder Geschäfst-

haus, Hotel, Gasthof oder

ähnliches für Landwirt pas-

send, bei voller Auszahlung

zu kaufen gesucht W.Wasser-

mann, Gehlsdorf i. Meklbg.

_—
Bezugsscheine

sind zu haben in der Expe-
dition der Brockauer Zeitung.

 

 

 




